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Um die ,,große Koalition“ in
Preußen.

(Von unserem ständigen Mitarbeiter.)

B e r l i n , 3. November. Die Fraktionsberatungen
im Preußischen Landtage, die der Neuwahl des Min-
nisterpräsidenten vorausgehen müssen, um etst eine
tragsähige Grundlage für die neue Regierung zu si ern,
haben mit einem raschen energischen Auftakt einge etzt,
von dem man sich immerhin einiges Gute versprechen
könnte —- wenn «nicht allzu viele andere Schwierig-
keiten noch im Wege stünden. Die deutsche Volks-
partei hat einen klaren Beschluß gefaßt, worin sie
rund heraus die große Koalition fordert. Leider steht
dem aber die Auffassung der Sozialdemokratie scharf
entgegen. Diese haben dem Landtagspräsidenten Leiiiert
erklärt, daß für sie mit Rücksicht auf den Verlaufsder
Krisis im Reiche eine Koalition mit der Volkspartei
zurzeit nicht in Frage kommt. Dagegen ist die So-
zialdemokratie zu einem Bündnis mit Zeiitrum und
Demokraten bereit, dem sich die Volkspartei später an-
schließen könne. Dieser Gegensatz wird schwer zu be-
seitigen fein; Die Demokraten sind anscheinend für
Jede der beiden Lösungeii zu haben, aber das Zentxum
schließt sich nur dem Standpunkt der Volkspartei an
und lehnt die »kleine« Koalition im Gegensatz zu den
Sozialdemokraten a·b·. Inwieweit die Hoffnungen der
Sozialdemokratie und der Demokraten begründet sind,
daß das Zentrum schließlich doch in die kleine Koalitioii
einwilligen wird, bleibt abzuwarten. Vielfach befürchtet
man daher eine langwierige Krise in Preußen, besonders
da das Zentrum offiziös erklärt hat, wenn jetzt nicht
ein großes dauerhaftes Kabinett zustande komme,
könnte vielleicht der Augenblick kommen, wo das Zen-
trum abseits geht und »die Lösung der Krisis ihren
Urhebern überläßt.« ' ·

Der bisherige Ministerpräsident Stegerwald
äußerte über die Ursachen der gegenwärtigen preußi-
schen Krisis, daß diese letzten Endes auf die Vorgänge
im Reiche zurückzuführen sei. Jn Zukunft werde
Preußen bei der Gestaltung seiner parlamentarischeii
Verhältnisse nach eigenen Rezepten arbeiten müssen,
ohne auf Vorgänge im Reiche Rücksicht nehmen zu
können. Jn anderen Ländern arbeiten die Gegner
der Demokratie und des Parlamentarismus an deren
Unterhöhlung, in Deutschlaud tun dies die demokratisch
orientierten Parteien selbst. Er wünsche vor allem
von den Demokraten eine gerechtere Beurteilung
seiner Politik. «

Jm Landtage scheint viel Stimmung für die
Wiederwahl Stegerwalds zu bestehen, die auch von
den Demokraten und von der Deutschnationalen Volks-

partei gewünscht wird, doch ist der Augenblick für »die
Entscheidung von Personenfragen natürlich noch nicht

gekommen.

Zahlungsfrist für Deutschland
verlangt.

Amerikanisches Moratorium für die europäischen Staaten.

Jn den Vereinigten Staaten von Amerika "mehren

sich die Stimmen, welche die von jedem vernünftigen

Politiker längst erkannte Gefahr eines vollstandigen

Zusammenbruchs der Weltwirtschaft nicht mehr ver-

schleiern. Sie geben offen zu» daß der drohende

Ruin Deutschlands eine Katastrophe von unabsehbarer

« internationaler Tragweite nach sich ziehen mußte.

Der zweite Vizepräsident der amerikanischen Firma

Marshall Field u. Eo., Simpson in Chikago, erklarte

dem Vertreter der europäischen Ausgabe des »Newyork

Herald«, die einzige Möglichkeit sur Europa,» die

.amerikaiiischeii Rohmaterialien u bezahlen, sei die

Bezahlung durch Ware. Nach vimpsoiis Ansicht ist

es weit weniger notwendig-— daß die fremden Nationen

· ihre Schulden an Amerika bezahlen, als
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 daß in _

Amerika für jedermann in Industrie und Land-
wirtschaft Arbeit geschafft werde. Durch die ver-
schleppende Taktik des Kotigresses seit dem Waffen-
stillstande sei Amerika nach und nach aller Vorteile
verlustig gegangen, die es früher aus seiner Ausfiihr
gezogen habe. Simpson verlangt vom Kongreß den
schleunigen Erlaß eines Moratoriums von 10 bis 15
Jahren für alle Schulden europäischer Nationen in
Amerika und fordertferner, daß die Gläubigerstaaten
denen dieses Moratorium gewährt werde, dafür
andererseits den finanziellen Druck auf Deutschland
für einen gleichen Zeitraum unterlassen sollen. Wenn
dies geschehe und die finanziellen Wiederherstellungsbe-
ftiminungen herabgesetzt nnd den Zahlungsmöglichkeiten
angepaßt würden, wenn dazu ein mäßiges Schutzzoll-
system der Vereinigteii Staaten komme, so wäre damit
schon viel geschehen, um die Voraussetzungen eines
besseren Währungsverhältnisses wieder herzustellen.
Simpson hofft, daß der Kotigreß Schritte in dieser
Richtung unternehmen werde. Falls jedoch etwas
Derartiges nicht zuftandekomme, so sei der finanzielle
Zusammenbruch Deutschlands vorauszusehen, durch
den die Regierung in die Hände von Unverantwort-
lichen fallen würde, eine Möglichkeit, durch die
Frankreich ernster bedroht würde, als es« durch deutsche
Heere bedroht werden könnte.

Ist

« fKeiue Rettung ohne Zesauiuienivirke u.

Jn einer Versammlung des ,,Roten Kreuzes« in
Newyork, die sich mit der begonnenen Drei-Millionen-
Dollar-Sammlung für die Notleidendenen in Deutsch-
land und Oesterreich befaßte, wurde ein a’n den Vor-
sitzenden Charles Nagel, früheren Handelsminister der
Vereinigten Staaten, gerichteter Brief des Präsidenten
Hardiugs verlesen, in dem er die Bemühungen zur
S15.5ieb5rherfteilung wechselseitigen Wohlwollens zwischen
Ame ika und Deutschland und Oesterreich herzlichst
begrüßt. Herr Nagel sagte dann, Lloyd Georges Worte:
»Großbritannien kann nicht gerettet werden, ohne daß
alle zusammenwirken«, müsse er erweitern dahin:
»Die Welt kann nicht gerettet werden, ohne daß alle
Völker zusammenwirken.« Element Biddle, eben von
Deutschland zurückgekehrt, erklärte sein Bedauern daß
Deutschland auf der Washingtoner Konserenz nicht
vertreten sei, und drückte feine Befürchtung aus über
die Zukunft Deutschlands und der Welt, falls nicht die
Schadenersatzverpslichtungen Deutschlands sofort er-
mäßigt würden.

politische Rundschau.
, Deutschland.

Ein angeblicher Brief der Mörder Erzberger-.

Einiges Aufsehen erregte in Berlin die Ver-
öffentlichung eines aus Emden datierten Briefes, der
die Unterschriften der mutmaßlichen Mörder Erzbergers
trägt, Tilessen und Schulz, und von einem radikal-
rechtsgerichteten Abendblatt veröffentlicht wird. Jn
dem Brief heißt es u. a. wörtlich: »Wir waren nicht
die Täter, wir waren lediglich Werkzeuge Unsere
Ausgabe bestand darin, unter vollem Einsatz der Person
die Spur auf uns zu lenken und dabei so geschickt zu
arbeiten, daß den Tätern reichlich Zeit zur Flucht
blieb Auch soviel Aufklärung wollen wir noch geben,
daß die Anweisungen zur Tat und an uns aus
rheinischen Zentrumskreiseii gekommen sind; ebenso
die recht erheblichen Geldmittel, die die Organisierung
der Tat erfordert haben.“ Allgemeiii wird, namentlich
infolge der mehr wie unglaublichen Bezugnahme aus
»rheinische Zentrumskreise« angenommen, daß es sich
um eine grobe Täuschung oder um einen ebenso
dummen Unfug handelt. Immerhin soll der Brief an
die zuständigen Behörden zur Untersuchung gesandt
worden fetn. « .
  

—-.«-

Betrachtungen zum Weltkriege.«
Die Memoiren Bethmann Hollwegs und Ballins.

Die für uns Deutsche mit so unendlich vielen
hehren Eriniierungeii an unvergängliche Heldentaten
verknüpfte, in ihrem Ausgang aber ebenso traurige
und schmerzliche Geschichte des Weltkrieges wird in
diesen Tagen durch die Zeugnisse zweier Männer be-
reichert, die während der schicksalsschweren Jahre an
führenden Stellen gestanden haben und geiiaueste
Kenntnis von allen tiefen Zusammenhängen und
allen so verhängnisvollen Gegensätzen zwischen den
maßgebenden Persönlichkeiten hatten Der zweite
Band der (Erinnerungen des verstorbenen Kanzlers
von Bethmann Hollweg, betitelt »Betrachtungen zum
Weltkrieg«, aus seinen nachgelassenen Schriften von
feinem Sohne zusammengestellt, und die Memoiren
Albert Ballins, des ebenfalls verstorbenen General-
direktors der Hapag, die jetzt zu gleicher Zeit ver-
öffentlicht werden, bringen lesonders zahlreiche Bei-
träge zu dem zweiten trübcn Thema der Anklagen
und der Fragen nach der Schuld am Zusammen-
bruche. »So schreibt Bethmann Hollweg u.a. über
seinen Gegensatz zum -General von Ludendorfs: -

»Es gab kaum eine Frage der Politik, in der er
für die oberste Heeresleitung nicht allein die Mit-
wirkung, sondern auch die Entscheidung verlangte.
Ansangend mit der Adoption persönlicher und ge-
schästlicher Verkehrsformen, die gedeihliche Zusammen-
arbeit fast ausschlossen, sich steigernd von Nichtunters
stützung zu Bekämpfung der politischen Leitung, haben
die Verhältnisse in der Juli-Krisis 1917 zu einem
Regime geführt, das die Alleinherrschaft der mili-
tärischen Leitung außer Zweifel stellte . . . Die
Diktatur, die General Ludorff anstrebte, stieß, indem
sie den Reichskanzler zum ausführenden Organ seiner
eigenen Entschlüsse machen wollte, unsere staatliche
Ordnung um“.

. Ueber die Vorgänge, die im Zusammenhang mit
der von der Obersten Heeresleitung abgegebenen
Friedensresolution des Reichstages zu seinem Rück-
tritt führten, schreibt Bethmann Hollweg:

»Der Kaiser erörterte mit mir die Frage der
Friedensresolution, deren Jnhalt er telephonisch der
Obersten Heeresleitung mitteilen ließ. Noch vor Ab-
schluß dieser Sache meldete der Chef des Militärs 
kabinetts Seiner Majestät, daß Abschiedsgesuche des
Generalseldmarschalls v. Hindenburg und des Generals
Ludendorff unterwegs seien. Der Abschied werde da-
mit begründet, daß beide Generale mit mir als
Kanzler nicht arbeiten könnten. Aus die erstattete
Meldung kennzeichnete Seine Majestät in meiner
Gegenwart scharf und bitter die unertägliche Stellung,
in die er als Monarch durch dieses Ultimatum ge-
drängt werden solle. Er befahl, deren schleuniges
Kommen nach Berlin. Meinerseits erklärte ich, daß
eine Entlassung der beiden so verdienstreichen und von
dem einmütigen Vertrauen der Nation getragenen
Heersührer selbstverständlich ausgeschlossen sei, und
beendete meinen Vortrag. Am nächsten Morgen
reichte ich mein Abschiedsgesuch ein.“

si-» .

Aus den Erinneruiigen Ballins, der naturgemäß
über die Lage zur See besonders gut unterrichtet war,
sei eine Stelle aus einem Einige vom 16. Mai 1916
über bie Wirkung des UsBootss rieges hervorgehoben,
wo es heißt:

»Die sehr beachtenswerten Männer, welche heute
no den rücksichtslosen U-Boot-Krieg predigen, sind
über die Leistungsmöglichkeiten der U-Boote falsch
informiert worden; sie halten eine Aushungerung
Englands bei Anwendung des rücksichtslosen U-Boot-
Krieges nicht nur für möglich, sondern sogar für
ziemlich sicher. England wird immer die Kraft auf-
bringen können, seine Verbindung mit den französischen
Kanalhäsen ausrechtzuerhalten und wird auch sonst,



felbft wenn wir die dreifache Zahl von Schiffsraum
hätten, mit Rücksicht auf den Umstand, daß die nächt-
lichen Operationen dem U-Boot-Krieg verschlossen sind
die 14 000 Tonnen Getreide, die es zur Ernährung
seiner Bevölkerung täglich ;braucht, stets einzuführen
vermögen . . . Ebensowenig wie die Engländer durch
die Aushungeruugsblokade uns auf die Knie bringen
können, ebensowenig könnten wir durch einen rück-
sichtslosen UsBoot-Krieg sie niederzwingen.

Ueber den Kaiser und den Kanzler sagt Ballin im
gleichen Briefe u. a:

»Der Kanzler ist mit dem Kriege ganz außer-
ordentlich gewachsen. Um so bedauerlicher ist es, daß
die konservative Partei ihm unfreundlich gesonnen
ist. «Man schiebt ihm auch die Schuld dafür zu, daß
der Kaiser sich so sehr abschließt - und in dieser
für das Deutsche Reich schicksalsschweren Zeit nicht
ab und zu führende Leute aus dem deutschen politischen
und wirtschaötlichen Leben an sich herankommen läßt.
Ich kann J nen überhaupt nicht verhehlen, daß die
Abgeschlossenheit des Kaisers
empfunden wird.

ginisetmtscheg.
Der Nacht-euer unserer Originalbertchte ist nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Kartofsekanfrnf der Landwirtschafts-
lammer. Sie Landwirtschaftskammer der Provinz
Schlesien erläßt folgenden Aufruf an die Landwirte:
Landwirte liefert schleunigst Kartoffeln in die großen
Städte nnd Industriebezirke, die durchaus unznreichend
versorgt sind. Bedeuket, daß bei plötzlich eintretender
Frostperiode wegen der Unmöglichkeit des Bahnver-
sandes mit dem am allerwenigsten zn entbehrenden
Nahrungsmittel schwere Störungen in der Bersorgung
der Bevölkerung eintreten, die leicht Unruhen und
Unsicherheit in dieser an sich schon unruhigen Zeit
auch für die Landwirte zur Folge haben können. Ist
es doch in solcher Zeit einer verhetzendeu Ugitation
leicht, dem Produzenten Zurückhaltung der Kartoffeln
zwecks Erzielnng höherer Preise vorzuwerfen und bei
der großen Masse Glauben zu finden, daß dem so sei.
Wenn auch ohne Zweifel die wahren Gründe für die
bisher unzureichende Bersorgung der Bedarfsgebiete.
abgesehen von der geringen Kartoffelernte, -.in erster
Linie auf die bisherige unzulängliche Gestelluug der
Eisenbahnwagen zurückzuführen sind, so tragen doch
vielfach die Berbraucherkreise selbst erhebliche Mitschuld
an Dem Hinausschnellen der Preise, denn stürmische
Nachfrage mit überstürzten anlaufen bei knappem

Gold.
Roman von E. Osten.

in der Nation schwer
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Sie Erinnerung an Ecken aber hatte ihr doch die
Freude an ihrem Abenteuer verdorben. Sie ahnte
wohl, daß es böse Folgen haben könne. Hastig trat
sie aus dem Kreis der Tanzenden.

»Bitte, führen Sie mich jetzt wieder zu meinem
Berlobteu,« drängte sie —- „unb“, fügte sie ängstlich
hinzu: »Er darf auf keinen Fall erfahren, daß Sie
mich absichtlich entführten, denn ich glaube, Dann
forderte er Sie.«

Der junge Elegant strich fein keckes, blondes
Schnurrbärtchen noch unternehmender in die Höhe,
während er versicherte- »Das soll mich wahrhaftig
nicht schrecken. Ich bin jederzeit bereit, mich dem
Herrn zu stellen.«

»Daran zweifle ich auch nicht“, erklärte Therese
mit einem bewundernden Ausblick an seiner schlankem
hohen Gestalt. »Ein Zerwürfnis mit meinem Ber-
lobteu aber würde meine fchwerkranke Mutter auf-
äkgeän Deshalb muß ich Sie jetzt bitten, zurückzu-

et en.“
Die Vorsicht war unbegrüudetz denn als sie die

erhöhte Balnstrade vor dem Kasino Munieipal erreicht,
wo sie Ecken verlassen, fand sie den Platz leer.

- Jetzt wurde Therese doch ernstlich besorgt.
Lorikosf war schnell wieder an ihrer Seite.
Mit einer schmeichelnden Bewegung legte er

Thesvs Hand auf feinen Urm.
»Bertrauen Sie sich mir an«, bat er. »Ich

bringe Sie ebenso sicher beim, wie Ihr Herr Berlobter«.
Ein PolizeikSergeant trat auf sie zu.
»Ich bin beauftragt, eine junge deutsche Dame

zu suchen, welche im Gedränge von ihrem Begleiter
getrennt worden«, sagte er, die Hand an die Mütze
legend. »Ist das Fräulein vielleicht diese Same?“

Ser Baron zerrte wütend an feinem Schnurrbart
Er hätte den Beamten am liebsten geohrfeigt. --

»Wo darf ich mich morgen nach Jhuen erkundigen ?“
fra te er, als Therese feine weitere Begleitung zu-
rü wies.

Was würde Thefh darum gegeben beben, wenn
sie ein elegantes Hotel hätte nennen könnenl Sehr
zögernd kam der Straßeunahme ihrer bescheidenen

Angebvt wirken immer preissteigernd. Trotzdem er-
fordert es das eigene Interesse der Landwirte, über-
mäßig hohen Preisen entgegenzuwirken, die letzten
Endes für sie selbst nachteilige Folgen haben müssen.

—- traue: um Oberschlesietu Durch Polizei-
verordnung des Oberpräsidenten vom 29. Oktober d.
Js. sind mit Rücksicht auf die von weiten Kreisen der
Bevölkerung Schlesien für die zweite Hälfte dieser
Woche geplanten Kundgebungen der Trauer über das
Geschick Oberfchlesiens Tanzlustbarkeiten in öffentlichen
Lokalem auch in Form geschlosseuer Gesellschaften,
am 4., 5. unb 6. November verboten.

—- ‚(stete Zusammenknult der Handwerk--
meister fand am Mittwoch. den 2. d. Mis, in Menzels
Bereinszimmer statt, um zu den kommenden abgeben
zur Unterhaltung der Gewerbl. Fortbildungsschule
Stellung zu nehmen. Die zahlreich erschienenen
Handwerksmeister sprachen sich gegen diefe neue Be-
lastung des Handwerks aus nnd es wurde beschlossen,
dem Magistrat Vorschläge zu unterbreiten, wie die
Ausgaben zur Unterhaltung der Schule auf ein Min-
destmaß herabgesetzt werden könnten. —— Hieran an-
schließend wurde die Gründung eines »Bereins selbst-
ständiger Handwerker« angeregt, welche allseitige Zu-
stimmung fand, worauf alsbald die Wahl des Vor-
standes erfolgte.
— Das Gewerbeftenerbüro der Regierung im

Oberpräfidialgebäude am Neumarkt Zimmer 156 ist,
um die lcrechzeitige Ausfertigung der Wandergewerbe-
scheine für 1922 zu gewährleisten, bis auf weiteres
nur noch von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
für das Publikum geöffnet.
— Oberschlesieri Die Beschaffung von Geburts-

urknnden, Heimatsurkunden und Sterbeurkunden von
den Standesämtern derjenigen Orte, die an Polen
gefallen sind, wird später mit großen Schwierigkeiten
verbunden fein. Es ist deshalb dringend ratsam, sich
derartige Urkunden seht zu beschaffen, da ihre Be-
schaffung zurzeit noch ohne Schwierigkeiten erfolgen
ann. .
— Ialsche Reichdbanknoten zu 100 Mark.

Bon den-Reichbanknoten zu 100 Mk. mit dem Datum
vom 1. November 1920 sindsFälschungen aufgetaucht.
die als solche durch das Fehlen des Wasserzeichens
oder durch Abweichungen im Wasserzeichen, wie auch
an dem nur vorgetäuschten Faserstreifen leicht zu« er-
kennen sind. Die echten Roten tragen auf dem rechten
und flinken unbedrnckten Rande sein Wasserzeichen
* 100 « Mk. * 100 * m, das auf dem einem Rande
in heller, auf dem anderen in dunkler Ausführung erscheint. Vor Annahme dieser Nachahmungen sei also
gewarnt. ' _

»Bitte, kommen Sie nicht gerade morgen, es ist der
letzte Urlaubstag meines Berlobten.«

Lorikoff schien es nicht angenehm zu sein, daß
Herr v. Ecken abreiste.

Er zog die Hand des Mädchens an seine Lippen.
Gleich darauf traf Thesy ihren Verlobten.
Ecken beobachtete während der . mfahrt mit be-

klommener Unruhe seine Braut. Sie' nervös bäuer-
gesprudelten Ertlärungen für ihr Getrenutwerden er-
schienen ihm unwahrscheinlich. Er hatte das Gefühl,
sie verschwiege ihm etwas, aber der von Masken
wimmelnde Weg zum Bahnhofe und das überfüllte
Abteil, in dem sie nach Mentone zurücksuhren, waren
nicht der Ort zu einer Aussprache Er verschob sie
daher auf den nächsten Morgen.

Als Erich am nächsten Morgen die Treppen zu
der Haydnschen Wohnung emporstieg, sah er, daß
Therese in der Korridortür ein prachtvolles Bukett
übergeben wurde; das Blut schoß ihm in die Stirne.
Stürmisch riß er an der Klingel.

Es war ihm lieb, daß er das Mädchen allein
faul). als er den Salon betrat. Ohne weiteres nahm
er ihr das Bukett, das sie noch in Der Hand hielt,
fort nnd sagte: »Ich werde dich von der Mühe be-
geibemkdens Strauß selbst zurückzusentsen. Wer ist der

e er «
Sein Ton war so bestimmt, daß er sich die Ant-

wort erzwang. . ·
Mit einem kummervolleu Blick maß Erich die Ge-

liebte, welche die Arme über die Brust gekreuzt, her-
ausfordernd vor ihm stand.

»Es tut mir weh, Thesy, aus dieser Blumen-
spende erkennen zu müssen, daß du dich gestern nicht
to benommen hast, wie ich es von meiner Braut zu
fordern berechtigt bin,“ sagte er ernst. »Eine solche
Dreistigkeit erlaubt sich kein Herr gegen eine Same,
wenn er nicht dazu ermutigt worden ift.“ .

Thereses Finger krampften sieh um ihr Spiheni
taschentuch. _

»Natürlich wieder Vorwürfe, immer wieder Bor-
würfe, und dabei solltest du mich zu trösten suchen,
weil ich auf so unendlich-viel verzichten muß.«

»Diese Klagen hören sich seltsam in dem Munde
einer Braut an.“ .

»Du bist auch nicht wie ein Brätigam,« trohte
das Mädchen. »Wie ein Kerkermeister kommst du Mietswohnung heraus. Berlegen fügte sie hinzu-
mir vor, der mir jedes Vergnügen verbietet, selbst
die harmlosen Rosen gönust Du mir nicht« i

—.- Lichtspielhans aululi. Der Schlußteil des.
,Rieseufitms »Der Mann ohne Namen« geht Sonn-
abend nnd Sonntag im hiesigen Lichtspielhaus über
die Leinwand. Pompöse Ausstattung vereinigt sich
mit Bildern landschaftlichen Reizes. Sonniger Humor
sorgt für die Etheiterung des Publikums. Jedermann
der einen oder mehrere Teile dies-s Films gesehen
bat, wird sich den Besuch dieses Films nicht ent-
gehen lassen; jedermann ist gespannt Darauf, welch
glückliche Lösung dieser Film bringt. Bilder vom
MünchenerFasching sorgen für dieVielseitigkeit desFilms

—- Dergmanns Baute Früh-te veranstaltet am
Sonnabend und Sonntag in Sacrau nnd Hundsfeld
einen Bunten Abend. Die hierorts bekannte und
beliebte Truppe kann wiederum mit neuen Sensationen
anfwarteu u. a. Harry Bergmann im Todesing (Siehe
Inserat.)

— Sekten große Futterriiben erntete der
Stellenbesitzer Richard Böhm, Groß Weigelsdorf auf
feinem Acker. Es befinden sich Exemplare bis zu
10 Pfund Darunter, Die kleinsten wiegen 7 Pfund.
— Der neue Eifenbahntarif. Am t. Dezember

tritt auf den deutschen Reichsbahneu bekanntlich der
neue Personentarif in Kraft, der eine 25. bis 30ern-
zentige Erhöhung der Einzelfahrpreise der Wochen-,
Monats- und Urbeiterrückfahrkarten, und dann auch
eine Erhöhung einer Reihe von anderen Gebühren,
zum Beispiel der Bettkartenpreise, der Vormerkgebühr
für Bettkarten usw» bringt. Zu diesen Gebühren
gehören auch die Preise für Sonderfahrten, für die
die neuen ab 1. Dezember geltenden Sätze nun eben-
salls festgesetzt sind. Für die Sonderfahrt größerer
Gesellschaften in Triebwagenzügen werden in Zukunft
17 Pf. je Person und Kilometer, mindestens 17 Mk.
für das Kilometer Fahrt, fürHins und Rückreife das
Doppelte der Sätze berechnet. Als Mindestsatz für
die Fahrt werden 800 Mark erhoben. Dabei wird
Hin- und Rück-reife als eine Fahrt gerechnet, wenn
beide innerhalb 24 Stunden ausgeführt werden. Was
die Berechnung der Fahrpreisermäßigung für Wander-
arbeiter, die unter bestimmten Voraussetzungen
gewährt wird, betrifft, so ist der zu berechnende Satz
nach dem 1. Dezember auf den halben Fahrpreis der
vierten Wagenklasse festgesetzt werben. .

— 500000 stark, das sogenannte »Große
Bob“ in der PreußifchiSüddeutschen Klassenlotterie,
fiel-auf die Nummer 20 699. Nach dem neuen Plan
ist aber das große Los noch einmal im Glücksrade
vorhanden und selbst wenn auch dieses gezoaen ist,
win en dem Spieler noch die Prämien von 250000 

 

 

Mk. und 750 000 Mk., die am letzten Ziehuugstage,
den 14. November-, herauskommen. » » - .

 

»Rosen, die fremde Herren schenken, sind nicht
harmlos,« entgegnete Ecken schroff. »Wenn du nach
Blumen verlangst, so. brauchst du es nur zu sagen.
Ich werde dir noch heute andere schicken.«

Therese verzog spöttisch die Sippen. »Du wirst
dich wohl hüten, mir solch ein Bukett zu schenken.«

»Ich werde die Blumen nach ihrem Wert ab-
schätzen lassen«, antwortete Erich kalt. »Du sollst
jeden Morgen einen Strauß in genau derselben Preis-
lage erhalten« Daß unsere Bereinigung durch diese
törichte umabe um ein beträchtliches htnausgeschoben
werden muß, wird dir, fürchte ich, kein Schmerz fein,“
fügte er mit zuckenden Lippen hinzu. »Auf das Leben
mit einem Kerkermeister freut man sich nicht«

Therese biß zornig ihre spitzen-, kleinen Zähne
aufeinander. Wie bei jedem Streit, den sie mit ihrem
Verlobten gehabt hatte, fühlte sie sich auch jetzt wieder
innerlich gedemütigt nnd beschämt. Um das nicht
aufkommen zu lassen, steckte sie noch eine trotzigere
Mitm- auf, Forli-hattet folgt.

Ging-lauten
Für Cinseuduugett unter dieser Ueberschrift übernimmt die Schriftleitttng nur

Die preßpesetzlichc Verantwortung.

Die Sir. 88 dcs Stadtblattes brachte unter »Achtuug!
Handwerksmeisters« eine dringliche Einladung der
Handwerksmeister sur-n Hundsfcld zu einer Besprechung über
die Erhebung von Schutbeiträgeu für die Fortbildungsschule
Seltkstocrfkändtith haben die Handwerksmeister das Recht, in
Versammlungen Stellung zu nehmen zu Fragen, die in ihrem
Interesse liegen und besonders solchen, Die an ihren Geld-
bentel geh n. Gegen die Begründung der Einladung «Steltuug-
nahme zu rein Antrage des Herrn Stadtoetorducten Bug“
habe tch zwar schon vor Der stattgehabten Berfamm uug den
Herren Cinbernfern eine schriftliche Berichtiguug übermittelt,
halte es aber für durchaus notwendig, auch die Oeffentlichkeit
über Den Irrtum aufzuklären, in dem die tittterzcith-ker Der
Einladung sich befanden. Ich habe keinen Antrag gestellt,
das müssen alle aufmerksamen unbefangenen Leser des Be-
richtes über Die Stadtverordnettut-Sitzung in Nr 87 des Stadt-
blaues herausgefunden haben. Die Erhebung non Schuldm-
trägen zu den Unterhattmkgskosteu der Fortbildungsschulon
ist gemäß § 16 des Gewerbe-« und Handelsk-hrer"-Dienstein-
tommcusgefehes vom 10. Juni d. Js. durch Ministerialcrlasse
und Verfügungen des Herrn Regierungsprüfiden en für are
Gemeinden vorgeschrieben worden mit der ausdrücklichen Be-
stimmung, daß von dieser gesetzlichen Vorschrift die Gemeinden
nicht entbunden werden töuncn. Zur Durchführung dieser
gesetzlichen Bestimmungen hatte mir Der Magistrat das Ma-
terial übergeben, um in Der Stadtocrordnetensitzung Bericht
zu erstatten Jle bin dieser Ausgabe pflichtgemäß nachge-
Kantinen, habe sachlich berichtet uud Beratung und Beschluß--
fassung setb torrständltch der Versammlung überlassen. »Was
die Herren indcrufcr zu einem Antrage Lux stempelten, war
also in Wirklichkeit eine gesetzliche Vorschrift.

L n x , Stadtoeroidneter.



Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundslelix
Sonntag, den 6. d. Mis. (Resormaiioussest)

';,10,u1)r: Festgottesdiensti Pastor print. Raediger. Danach
« sllbenbxnubläsfeier. Der Kiitdergottesdieusi fällt aus.

5 „ Versammlung der Jugeudoereine im Altersheini.
Mittwoch, den 9. d. Mis.

'128 „ Bibelftunde im Alterslieim Pastor Hoehne.
Sonntag Kollekte für den Gustav-Adols-Verein.

Polizei-Verordnung
betreffend das Verbot der Tanzlustbae-
reiten am« 4., 5. und 6. November 1921
und die Festsetzng der Polizeistmide

am 4. November 1921. .
Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung

gelegentlich der von weiten Kreisen der Bivötteruiig
Schlesiens für die zweite Hälfte der nächsten Woche
geplanten Kundgebungen der Trauer über das Geschick
Oderschlesiens wird aus Grund des § 137 des weitem
über die allgemeine Landesvermaliung vom 30. Juli
1883 (Gefehsaminlllng Seite 195), des § 10 Teil 2
Titel 17 allgemeinen Landreazts und der §§ 6, 12

 

nnd 15 des Gesetzes über die Polizeioerioaliang vom
11. März 1850 (Gesetzsammlung Seite 265) — vor-
behaltlich der Zustimmung des Provinzialrnts —- für
den Umfang der Provinz Niederschlesieu folgendes
verordnen

§ 1.
Tanzlustbarteiten in öffentlichen Lolalen, auch in

Form geschlossener Gesellschaften, sino am 4., 5. und
6. November 1921 verbotenSa

§ . .
Die Polizeistunde am 4. November wird aus

9 Uhr abends festgesetzt. «

Uebertretungen dieser Verordnung werden init
Geldstrafe bis zum Betrage von. sechng Mart bestraft.
Lin die Stelle der Geldstrafe tritt im Unvermögenss
falle eine entsprechende Dunst-use

4
.Diese Polizeiverordnung tritt am 4. November

1921 in Kraft. Jore Gültigkeit erlischt mit Ablauf
des 6. November 1921.

Art-kam den 29. Oktober 1921.
Der Oberpräsideiit der Ptbvinz Wiedersehn-steu-

Borsiehendes wird hiermit bekanntgegeben.
Hundssecd, 5. November 1921.

Die Polizeiperwnttnug

— Bekan-ntmachung-.-«-s .
Alle Wünsche in Wohnungeangelegenyeiten werde

nur jeden Freitag bei den Wohnungstiommiffionss
Sitz-singen entgegengenommen. De bei den einzelnen
Mitgliedern der Wohnungstommisiton vorgebrachten
Wunsche können unter keinen Umständen Berück-
sichtigung fiebert.

Hund-seid, den 4. November 1921.

Dei berühren der Wohnungeliotiimistiotr
Schutz. -

« Stelle Montag, den ?. d. Mis.
von früh ab bis mittag im Gasthaus des Herrn
Yargbardtspuudoseld einen Transport schöner

« " Rasse-Fabel
zum Vertaus. - -

Herbert Kretschmer, OelS,-
Itiideisttahe 3.

 

 

'w Bestellungen werden auch« daselbst ent-
gegen-9:» unteren.
 

Ktit Hinterm, den 9. Ilottetnlier
wem? Its-.-

--- n"; «steht ein Transport starker

Rasse-Ferkel«
preiswert zum Verkauf.

Willi Taube, Hundsfeld, Oelserftr. 29.
am Bahnhof.

 

 

. gießeünngen ueiiiue jederzeit entgegen, a.

 

Für Flechten-Kranke!
Knoten-, Ring—‚ Eiter- u. Bartflechte, auch ver-
altete Leiden, heile ich unt. Garantie m.meinern
vielbewährten Flechtenheil in 8.014 Tagen.
Zahlreiche Dankschreiben." Eine Flasche
genügt. Preis 25 Mark. «

F. Müller, Heilkundi-ger, Bremen.
Große Krummstr. 23. Sprechstd: 9—10 u. 8——4 Uhr.
—

 

Mellichs Gangbang Sncr‘nu.
Sonnabend, den 5. November 1921.

sit-. esse-tots- Abend
veranstaltet von

Otto Bergmanns Baute Bühne.
Unter Anderemi E?" eret) Ringmauer-, der Verätbter

des Tode-K im Tode-»eing.

Nachmittags 4 Uhr: Familien-Vorstellung«
Abends 8 Uhr: Haupt-Vorstellung

Alles Nähere durch die Summen-Zettel

   IX

 

  
    

 

» -. _‘ “wirr: .. « e: .’- » ., ·

Yauspuhguirs gehn-stets
« Was-texts Jesus-ne ·

 

Sonnabend 8 nur,

Sonntag 5 uqu 8 Uhr:

Das große SeufationssPrograntm -

Der beste n. spannen dsie Abschnitt des 9h- see silms

het- Mann ihn llamen.
6. Teil:

litt Sprung über tint Schatten. F
Jeder, der auch mir einen oder mehrere«

Teile gesehen bat, darf diesen Teil nicht ver-

säumen, zumal aussuhsltche Jshaltsenaabe

der vorangegangenen Teile erfolgt. Außirdemi

Der Kampf ums ‚Erbe
" cler Van Diemen.‘

(Das geheimnisvolle Testament.)
Ein atemraubeuder Sinsations—Filn-t, der zu

den besten dieses Jahres zählt.

Augen-km- atme über Norm-.

 

Nachmittags 3 ubr, Einlaß 2 Uhr

iittit ilaurr-llindrr-irrstellunu
mit prachtvollem Dauerprogamin.

Eintritt 75 Pfg.

 

 

 

- Jn Vorbereitung: »

Der große italienische Affen-Filiri.
. Kauft-Nobödy-Journalei «  
 

  
verkauft 

Yreitttillige
Xenien-eint

Montag,
den 7 Nko -aiiier,

·- abends 1/36 Uhr

Uebung.
8 Ube:

Versammlung
im Bereit-status

Der Vorstand.

 

 

Hob-i acht-bitter Ellen-,
der Luft hat die Brot« u.
FeinsBäckrei zu erlernen,
m’rb sofort als

Lehrling
aelurbi.

Josef Walle, diesem-Illig
Eu maßen.

100 Mark
Belohnung

brmieuigen, der mir die
D e‘oe, welche auf meinem
eine fortgesetzt Blumen-
toizl nnd Welschktant
ftrbir’n, fo nachweist, daß
gerichtliche Bestrafung er-
folgen kcmn.

Schärieh, immun.

Gelegenheiishauf.
3 Gebett Betten

a 200. 300 u. 350 Mk.
2 Metallbettstellen mit

Auflegematratzen
500 Mk. und
verschiedene andere
Möbel verkauft

Richard Gutenb-
Htiudzfekd, Görlitzerftnltta

Verkaufe
eånmnugshalber

ein Zimmer-, Kirschbaum,
bestehend aus: Sofa, Tisch,

 

 

 

«3 Stühlen, Glasschrait r,
Sebreibtifm Ferner 3 Gas-
lompen (Schöne (humane),
Waschmaschine, 2sflammig.
Gut-kochen kleine Haus-
mangel,Kindermühen,Pelzs
gnrnituren, Derrenpelzjacke.
und versch. andere. N ur
Steuern“, 5.8., ab l l Uhr
Botm. Mnlitzeftr. 4, ll.

“Kühen.
Einrichtung

(neu) steht preiswert zum

 

Verkauf.
Staufer, Tiltisletttieiien
Harmo, Weinelsdorfersth
 

Eine junge

.-; Milchkuh
' steht peeiewekt zum Ves-
; kaut
, iaverftrtsß- 37

Hunde-seid Bres-

 

um: junge starke - ·

Kalbskuh
He Schädel-

(Stufe-Quadrant f.
 

" sit-F -I- Frauen -|-
sz bestellen» rechtzeitig bei

Störung der Periode,
Blutstockung usw. Marke:

Lebensglückl
Preisliste mit Dankschreiben
gegen Mk. 1.—Voreinsendung

H. Schäfer,
München, Arnulfstraße 42 

Giftliitime,
extra starkes Edelobst, Uepiel
und Birnen, (boeb- unb
baibftämmemnt abzugeben
Arthur Kannen-,

Gärtnerei,
Gbriiv bei dundsfelln

Gut erhaltener, gesütterter,

schwere-s .
Damen-

Tuchmantel
für große Figur zu ver-
taufen. Zt erfragen bei
III-m Akt-nett

«Eioe Anzahl starker

Zipfellttinme
verkauft .

Foegelle, Gärtnerei,
Gvestn bei bunbß‘elb.

II

2 Sense
am Mittwoch in Dundsfeld

cmflogen.
Angaben über den Berbleib
derselben werden an die
Geschst d. Zig. erbeten.

 

 

 

 

  ‚äl |

Zu haben bei
Hermann Köhler,

Adler-Deo gerie, Hundsfeld.
Hi

_L innigsten
I Dank.
für lhre Hilfe, fühle mich
so leicht wie von neuem
geboren schreibt Frau J.
aus B

Regel
Wenn Ihnen
die monatl.
stokt, so wenden Sie sich
vertrauensvoll nur an
mich, meine Spezialmit—
tel sind unschädlich wo-
für Garantie sonst
,» 3faches Geld zu-
rück. “- Fassen Sie
noch einmal Mut und
schreiben sofort, auch Sie
werden in 2——4 Tagen
wieder froh und glücklich
sein.

W. Becker, Hamburg.
- Weidenallee 50.

-|- iilitqe Frauen -|-
verzweifeln nicht bei Regel-
störungen und Stockung.
Lassen Sie sich nicht täu-
schen durch meist wertlose
Präparate. Wenn alle: ver—
sagt, kann nur m. erprobtes
Spezialmittel helfen, auch in
älteren Fällen » ohne Berufs-
störung. (Organ. Verände-
rung aus eschlossen.) Ver—
trauen ie mir, einer er-
fahrenen Frau und schreiben
sofort, wie lange Sie klagen
und auch Sie werden mir
dankbar sein. Unschädlich,
Garantie. Diskreter Versand.
Frau K. in E schreibt: Hatte
schon nach 5 Stunden Erfolg.

Frau W. L. Mayer,
Hamburg 6/K. 405,

Schanzenstraße 51.

Asthma“
kann geheiltwerden‚S rech—
stunden in Breslau, Feinh-
straße 12, hpt. Haien-jeden
Donnerstag von 10——1 Uhr
Dr. med. Alberts, Spezial—
arzt, Berlin S. W. 14.
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Yocizeiigüerordnung
betreffend das Verbot der Tnnzluftburs
seiten um 4. 5. nud 6. Novemer 192l

nnd die Festsetzung der Po7izeiftuude
um 4. November 1921.

Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
gelegentlich der von weiten Kreisen der Bevölkerung

Schtesiens für die zweite Hälfte der nächften Woche
geplanten Kundgebungen der Trauer über dns Geschick

Oderschlefiens wird .ans Grund des § 187 des Gefeyes
über die allgemeine Landesverwnltung vom 80. Juli j

1883 (Gesetzsammlung Seite 195), des § 10 Teil 2
Titel 17 Allgemeinen Landrechts nnd der §§ 6, 12
unb 15 des Gesenes über die Polizeiverwoltung vom
11. März 1850 fGesetzsammlnng Seite 265) — vor-
behalttich der Zustimmung des Provinzialrats —- für -
den Umfang der Provinz Niederschlefien folgendes
verordnen

§ 1.
Tanzluftbnrkeiten in öffentlichen Sohlen, auch in

Form geschlossener Gesellschaften, sind am 4, 5. und
6. November 192l verboten.2

§ .
Die Polizeistunde am 4. November 1921 wird

auf 9 Uhr abends feftgesäetztå

Uebertretungen diefer Verordnung werden mit

Geldstrafe bis zum Betrage von 60 Mark bestraft.
An die Stelle der Geldstrafe tritt im Unvermbgens-
falle eine entsprechende anäftrafn

Diese Ponzeivewkduuugnnt mit dem 4. Novem-
ber 1921 in Streit. Jbre Gültigkeit erlifcht mit Ab-
[auf des 6. November 1921.

Breslau, den 29. Oktober 1921.
Der Oberprüsident der Provinz Niederfchiefiem

Gez. Zimmer.

Den Gemeinden und Gemeindeverbünden, den
fonstigen Körperschnftem den Vereinen und den weiter
etwa in Frage kommenden Organisationen empfehle
ich, etwa von ihnen» beabsichtigte Truneriundgebungen
in dieser Woche abzuhalten.

Oel-, den 2. November 1921.

Der kommissnrifche Querbeet.

f—M:\
Für die uns anläßligh unserer Vermählungs-

 

 

Feier dargebrachten Glückwünsche sagen

wir hiermit unsern

besten Dank.

Groß-Welgelsdorf, im November 1921.

Fritz Gernoth und Frau
lda geb. Freier.

 

  

 

 

 

 

 

 

[Noch zu alten Preisen. N

« IIIIIIa
“ab. & CO.‚ BreS‘flÜ

— iankStav B « betheatef
- Gu Neben dem L0 Gediegene

« Wohnungseinrichtungen

in, grosser Auswahl sehr preiswert.   L
iioaipleite Wohnungs-liinrirhiunnrn,

neuzeitliche Küchen,
sowie Ergäuznugiftiicke reell und preiswert bei

Richard Glut-yo, Tit-hinweisen
Hnndsfeld, Görlitzerftrufze 14,
w Feikzuhknng gestattet. «-

odernl
Oedi enlMsb e l

Cis-He Inzwqh in ein ein. Rücken, fowie ganze
: Wo nungsittnsftnttnngen e

bei langjähriger Garantie. ==-:-I=:

Inlnnte anlnngsbedingnngeni

Otto Bordag veeeiau.Matthtaest-e.116

 

 

 

 

vle—bvls d.itre uzburgerllr.

 

   

Dem Auge fern,
Dem Herzen nah.

Zum Gedächtnis
meiner über alles geliebten, herzensguten Tochter,

« Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Anna Matschulla
geb Gierlich,

welche heut vor einem Jahre durch den unerbitt—
lichen Tod in ihrer schönsten Lebenshoffnung
unseren Armen entrissen wurde.

Hundsfeld, den 6. November 1921.

Zeitlebens tiefbetrauert und unvergessen!

Maria Gierllch, als Mutter.
Martha Schreiber, als Schwester.
Karl Schreiber, als Schwager.

· Paul Händel, als Schwager.

“——

1? J

 

 

 

 

Zahnatelier

« Walter Dreger
Dentlst

Hundsfeld, Oelserstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

Wochenta s 8—12, 2—7 Uhr,
Sonn- u. eiertags 9—12 Uhr.    
 

JL-
 

War! wenig JKohkn will Pest-ebenen
7771.155 m2 Este-il dieWeis-Le- Zigdzen .’ .

'03:

-. I-
..........

Kohlensparend, da nur einmaliges viertelsttindi- »
ges Kochen. Billiges Waschen, da kein weiterer
Zusatz von Seife, Seifenpulver usw. erforderlich.

PERSIL.
ist das beste selbstläiige Waschmittel!

Überall erhältlidr nur in Orlginal-Padcung, niemals lose.

 

 

alleinige Hersteller: Henkel 81 Cle.‚ Düsseldorf.

Preis das Paketä’fiMark 5,—
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Bl’e S l aU , Reusche-Strasse Nr. 63.
gibt den Lesern dieser Zeitung

: Schuhwaren :
aller Art in bester Ausführung

w zu besonderen «-

-I-isnndifeld, »Selber töme“.
Morgen Sonntng, den 6. November

Er. Bunter- Abend
veranstaltet von

Dito—“Bergman“ Bnute Bühne.
Unter Anderem: barer) Bergmann, der Verächter

des Todes, im Todesrlng

Nachmittags 4 Uhr: Familien-Vorstellung.
Abends 8 Uhr: Haupt-Vorstellung
Alles Nähere durch die AusträgersZettel.

fluf zum fidelen Heinrich!
Gerner’s Gasthof, Langewiefe.

Sonnabend, den 12. November

Groß. Eisenbahner-
Herbst-Vergnügen

verbunden mit Verkofung und Tnnz

Anfang 6 Uhr. · Ende ‘P I !
Hierzu laden freundlichft ein

Dei Wirt Ezns Komitee.

Sibyllenort, Wolfkretscham.
Wegen Landestrnuer findet die für heute

Sonnabend, den b. d. am. angefetzte

KirmeS-Feier
nächften Sonnabend, den- 12. November
statt, wozu nochmals ergebenft einlndet

„m- _ H. Gasde.

GroI-Vloigol

 

 

 

Zelt-Isi-
Wegen Laudestrauer findet der

« KirmesssBall
nicht Sonnabend, den 5., sondern ·

Dienstag, den 8. November,
, statt. .

G. Anforgr.

Achtung I
Tieue Welt Hundsieldzr Sinne-see

Sonntag, den 6.November 102l,
_ nnchmittngu 5 um:

Große 

 

 

 

« Kiste-Vorstellung
Hierzu ladet freundlichst ein

R. Mandel, Gaftwirt. 
  

   

   

vernichtet oetblüsesd

UdlevDrogerie o. Fühler
Hundsfeld, Breslauerstr. 14.
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Megekämmte‘ljnnre
werden getauft,

kfiull. Hnnrnrbeiten
jeder Art werden angefertigt,

Repnrntnren
von Cchildpntbcnrniturem
können n. dgl. werden .an-·
genommen.

part maimrlb, Ieise-In
Qnubflelb.

Gleich eitig empfehle mi
um Abschluß von genecm
inbrnch-. Haftpflicht-, 8e-

beue-, Dom- uno Kinder-
versicherungen.  
 


